Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

Tipp zum Beten
Woche 15: Vom 12. März 2007 bis 17. März 2007
Nicht für jeden ist das Herzensgebet, wie wir es in der letzten Woche beschrieben haben, das Richtige. Vielleicht spricht Sie ein anderer und doch ganz ähnlicher Weg an. 

Er heißt mit den Worten der spanischen Mystikerin Teresa von Avila: „Mira que te mira.“ Sieh, dass Jesus dich ansieht. 

Und sie ergänzt: „Er sieht dich liebevoll an und ist zum Helfen bereit.“

Spür die Liebe in seinem Blick. 

Es ist gut dabei und darin zu verweilen.

Noch in eine andere Richtung gibt es eine Variante des Herzensgebets. Die Gebetsformel „Jesus, Sohn Davids, erbarme dich meiner“ oder ein Psalmvers oder ein Liedvers kann auch beständig wiederholt werden, gebetsmühlenartig. Das Rosenkranzgebet ist im Grunde eine ähnliche Form. Im Hinduismus kennt man dasselbe als Mantram.

„Obschon viele Scheingebildete dieses mündliche und häufige Beten ein und desselben Gebets für unnütz, ja gar für kleinlich halten, indem sie es als eine mechanische und sinnlose Beschäftigung einfacher Leute abtun, so kennen sie zum Unglück das Geheimnis nicht, das sich später durch diese mechanische Übung offenbart; sie wissen nicht, wie dieses mündliche, aber häufige Seufzen unmerklich auch vom Herzen mitgetan, nach innen herein vertieft, wie es mit Wonnen erfüllt, wie es gleichsam zur zweiten Natur der Seele wird“, heißt es in den „Aufrichtigen Erzählungen eines russischen Pilgers“.

Ich stelle Ihnen diese verschiedenen Möglichkeiten nicht vor, damit Sie das alles in Ihr Gebetspensum aufnehmen. Vielmehr möchte ich Sie einladen, die Weisen zu finden, die zu Ihnen passen und die Sie Gott näher bringen. Denn das ist das Ziel eines jeden Gebetsweges.
